eben die Abſicht und ward verſtimmt.“ 
um getragener und gehaltvoller ſpricht ſich Heute die vorgegangen ſein können, zu beginnen. 


. 


mahlin zu ruhen. 


Sum 


8 . Brabinarn, 
Stettin, Kirchplaz Nr. 8. 


Inserate: Die Petitzeile 19, Sgr. 
Iematme: Kir platz 3 bei N. Graßmann 
a (Schulzenſtraße 17 bei O. H. 7. Pop pe) 


Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich 

15 Sgr., mit Landbriefträgergeld 18% Sgr., 

in Stettin monatlich 4 Sgr., mit Boten⸗ 
lohn 5 Sgr. 


Nr. zu. 


Freitag 18. Oktober 


1872. 


Deutſchland. 
** Berlin, 16. Oktober. Das Ableben des 
Prinzen Albrecht, Bruder Stipet Maſeſtät, bat, wie⸗ 


wohl es unbedingt als mode bevorſiebend erwartet 


war, dennoch eine entſchtedent Lücke la, den Kreis 


der Königlichen Familie geriſſen und, inſofern auch dehnen verſucht haben, unerläßlich gewor- 
weſentlich die Diepoſitlonen des Kalſerd für die den, 


nächſte Zeit beeleflußt. Ueber das Leben des Ber- 


ſtorbenen ſind bereits maſſenhafte Detatis verbrettet 


Die „N. Pr. Zig.“ hat Leſern 24 
; . Beztebung zum bürgerlichen und ſtaatlichen 
Er ſteht „mit Schrecken“ den Sieg des Dogma auch 


wie in Deutſchland geſichert, aber iſt wenigſtens für ſich Paris die gewohnten Audienzen wieder aufgenommen; 


worden. 
Stunden nach dem Ableben einen Nekrolog aufgetiſcht, 


der, wenn auch nur aus einen Kalender abg schrie Leben haben. 


ben, jo doch durch die Schnelligkeit feines Erſchei⸗ 
neus nicht gerade angenehm berühren konnte; er drug 
allzuſehr den Stempel des Vorbereiteten; „man merkte 
Bei Wei⸗ 


„Prov.-Corr.“ aus; vas miniſterielle Organ 
eben ſtets den richtigen Ton und Takt zu treffen, 
wahrend das Organ der Konſervatiden ſtets noch 
ſchwarß- weißer wie unſer Königshaus ſelbſt fein 
möchte. Die Vorbereitungen zu einer felerlichen Bti⸗ 
ſeßung der Leicht werden voraus ſichtlich nur geringe 
ſein, da der letzte Wille des Prinzen ebenſo eine 
Aus ſtellung feiner Perſon wie eine großartige militä⸗ 
riſche Leichenfeler ſich verbittet; derſelben wünſcht nur 
eine Beerdigung, welche es geflattet, dem Prinzen 
dereinſt neben ſeiner morganatiſch angetrauten Ge⸗ 
Vorausſichtlich wird in der Nacht 
dom Freitag zum Sonnabend eine Ueberführung der 
Leiche in den Dom und daſelbſt am letzteren Tage 
eine feierliche Einſegnung ſtattſinden. Bis jetzt ſind 
telegraphiſch aus Baden⸗Baden nur der Befehl zu 
einer vierwöchentlichen Hoſtrauer und der zu einer 
Schließung der Königlichen Theater auf drei Abende 
eingetioffen. — Unter den Vorlagen, mit denen der 
bald zuſammentretende Landtag fi in ſoztaler Be⸗ 
ziehung beſchäftigen ſoll, iſt namentlich auch eine Ab⸗ 
änderung des Sparkaſſen⸗Reglemenis und die Einfüh⸗ 
rung des Sparkaſſenweſens in den neuen Provinzen 
genannt; wie wir vernehmen, iſt dieſer Nachricht ent⸗ 
ſchieden Glauben beizumefjen. a 
Berlin, 17. Oktober. Der Kaiſer kehrt in 
Folge des Ablebens des Prinzen Albrecht (Vater) be⸗ 
reits am Freitag, den 18. d. Mts., Vormittags 10 
Uhr, per Extrazug mit der Anhalter Bahn von Ba⸗ 


den-Baden nach Berlin zurück und find aus demſelben 


Grunde auch die beabſichtigten Hofjagden bei Springe 
in Hannover aufgegeben worden. Der Königliche Hof 
legt für den verſtorbenen Prinzen auf vier Wochen 
die Trauer an. 

— Der Kronprinz begab ſich am Dienſtag Nach ⸗ 
mittag zum Empfang der Großherzogin⸗Mutter von 
Mecklenburg⸗Schwerſn nach dem Hamburger Bahnhofe, 
dinirte ſpäter mit derſelben und der Herzogin Wilhelm 
von Mecklenburg⸗Schweein im Schloſſe Bellevue, machte 
darauf dem Herzog Karl von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücksburg im Grand Hotel de Rome 
einen Beſuch, verweilte Abends längere Zeit in der 
großen Landesloge und kehrte um 10 Uhr wieder nach 
dem Neuen Palais zu Potsdam zurück. ; 

— Das deutſche Geſchwader, beſtehend aus Pan⸗ 
zerftegatte „Friedrich Carl“, Schraubenkorvette „E.i⸗ 
ſabeth“ und Kanonenboot „Albatroß“, hat am 13. 
d. M. Wilhelmsbafen verlaſſen, am ſelben Tage bei 
Schillig geankert und iſt von dort am 14. d. Mis. 
in See gegangen. 

Berlin, 16. Oktober. Die Fuldaer Denkſchrift 
hat das Verdienſt, daß fie die Nothwendigkeit einer 
geſetzlichen Einſchränkung der hierarchiſchen Uebergriffe 
bis in die oberſten Kreiſe unſeres Staatslebens von 
Neuem klar gemacht hat. So ſchreibt die halbamt⸗ 
liche „Prov.-Cerr.“: 

Die jetzige Denkſchrift der deutſchen Biſchöfe 
giebt den entſchiedenſten Beweis, daß dieſelben fi 
unbedingt und rückhaltlos dem Willen der römiſchen 
Curie gebeugt haben und alle Folgen ber: vatilant- 
ſchen Beſchlüſſe dem Staate getzenüber zu zieh n ent- 
ſchloſſen find. 


allen dieſen und ähnlichen Verfaſſungs-Be⸗ 
ſtimmungen ergingen) näher feſtzuſtellen, 


ſo iſt es jetzt, nachdem die Biſchöfe das Ge- abſchüſſigen Bahn gedrängt flieht. 
biet der kirchlichen Angelegenheiten eigen⸗ 


mächtig zu beſtimmen und willkürlich auszu⸗ 


— aber nur um fo ſchlimmer für ihn, der ſich jo Note des „offiziellen Journals“ in nicht zu langer 

durch den erſten Fehltritt weiter und welter auf der Zeit erfolgen. 

Es iſt ſchwerlich Die bevorſtehenden Wa len beſchäſtigen die 

zufällig, daß eben letzt der Brief in die Oeffentlich, öffentliche Meinung ſehr wenig, obgleich man in po⸗ 

keit kommt, den Biſchof Hefele am 11. Nov. 1870 lieiſchen Kreiſen dem Ausfalle derſelben eine große 
an das Comitee der rheiniſchen Altkatbollken zu Bonn Wichtigkeit beilegt. Herr Thiers hofft überall ſeine 


durch unzweideutige und unantaftbate gerichtet hat. Damals war er wenigſtens für ſeine Kandidaten durchzubringen, während Herr Gambetta, 


Staatsgeſetze diejenigen Gebiete zu regeln, tigene Perſon noch zum aus dauernden Widerſtan der die radikale Wahlbewegung von den Bureaus der 
welche nicht lediglich Angelegenheiten der entſchloſſen. Zwar ſieht er bei dem „herben und „Republigue francaiſe“ aus leitet, gleiche Hoffnung 
Kieche find, ſondern zugleich irgend eine lödtlichen“ Schlag, den die Kirche mit dem neuen hegt. Die Aus ſichten ‚And aber jedenfalls für Herrn 


Es liegt der Regierung auch jetzt ferne, 


Dogma erlitten hat, ſchlechterdings keinen Aus weg. Thiers am günſtigſten. 
— Herr Gambetta hat ſeit der Rückkehr nach 


Fürſt Bismarck in einer feiner Reden ſagte, dogma⸗ ſelbſt entſchloſſen, es nicht zu verkündigen, er will man bemerkt, daß oft mehr Equlpagen in der Rue 


tiſche Erörterungen über die Wandelungen, welche in 


„lieber den Stuhl als die Ruhe des Gewiſſens ver- Montaigue Nr. 12 halten, als vor manchem Minifter- 


Bezug auf die Glaubensſätze der kathollſchen Kirche lieren“. Er widertäth ein Schisma, weil er noch Hotel. Herr Gambetta erscheint ſehr ruhig und ſucht 


„Jedes Dogma, 
auch das von uns nicht geglaubte, 


die unbeſtimmte Hoffnung hat, die Sache laſſe ſich den Eindruck ſelner Reden abzuſchwächen. Er meint, 


welches Millionen ſe lange hinausziehen, bis irgend ein Deus ex ma- man habe ihn nicht recht verſtanden und er wolle 


Landsleute thetien, muß für ihre Mitbürger und für china erſchlene: „wo die Noth am größten, it die nächſte Gelegenheit benußen, ſich deutlicher, be⸗ 


die Regterung jedenfalls hellig fein. Aber wir kön⸗ 
nen den Anſpruch auf die Ausübung (ines Theils der 
Staatsſouveränetät den geiſtlichen Behörden nicht ein ⸗ 
träumen, und ſowelt ſie dieſelbe etwa beſitzen, ſehen 
wir im Intereſſe des Feiedens uns genöthigt, ſie ein- 
zuſchränken, damit wir neben einander Platz haben, 
damit wir in Ruhe mit einander leben können. 
Das jetzige Auftreten der Biſchöfe wird 
unzweifelhaft dazu helfen, das Wort des 
Reichskanzlers raſcher zur Erfüllung gelan- 
gen zu laſſen, „daß die Regierung gegen- 
über den Auſprüchen, welche einzelne Unter⸗ 
thanen Sr. Majeſtät des Könlgs von Preu- 
ßen geistlichen Standes ſtellen, daß es Lan⸗ 
desgeſetze geben könne, die für fie nicht ver ⸗ 
bindlich ſeien, daß die Regierung ſolchen 
Anſprüchen gegenüber die volle einheitliche 


Souveränetät mit allen ihr zu Gebote ſte⸗ 


henden Mitteln aufrecht erhalten werde und 
in dieſer Richtung auch der vollen Unter⸗ 
fügung der großen Majorität beider Kon⸗ 
feſſionen ſicher ſei.“ | 

„Die Souveränetät kann nur eine ein- 
heitliche ſein und muß es bleiben: die Sou⸗ 
veränetät der Geſeßgebung!“ 
> — Dem Abgeordnetenhauſe wird bald nach dem 
Zuſammentritte, wie die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ 
meldet, der Staatshaushalts⸗Etat für 1873 nebſt 
mehreren mit demſelben im Zuſammenhange ftegenden 
beſonderen Geſetzentwürfen vorgelegt werden 

— Der Lasket'ſche Antrag wegen Ausdehnung 
der Reichskompetenz auf weitere Rechtsgebiete hat jeit 
dem letzten Reichstagobeſchluß geruht und es liegt 
nichts vor, als die ausgeſprochene Abſicht, durch Mi⸗ 
niſterberathungen eine Verſtändigung herbeizuführen, 
und auf Grund der Reſultate derſelben, ſich im Bun⸗ 
desrath über Zuſtimmung oder Ablehnung des Antra- 
ges ſchlüſſig zu machen. Das Preußen für Annahme 
des Antrages iſt, darf wohl als bekannt angeſehen 
werden. Die übrigen ſonſtigen Anhänger Preußens 
ſind getheilter Anſicht; Würtemberg iſt geneigt, dem 
Antrage in einer oder der andern modifizirten Form 
beizutreten; Baiern hielt ſich bekanntlich ganz zurück; 
Sachſen endlich gehört zu den entſchiedenſten Gegnern 
und es verlaulet, daß man in Dresden eigentlich der 
Bildung einer gegneriſchen Gruppe mit Gewißheit ent⸗ 
gegenſah, um ſich derſelben anzuſchließen. — Von 
ſonſt gut unterrichteter Seite wird jetzt bekannt, daß 
die Stellung der Reichsregierung zu den kirchenrecht⸗ 
lichen Fragen einen Gegenſtand der Berathung der 
Juſtizminiſter von Baiern und Würtemberg bilde und 
daß die ultramontane Agitation, wie ſie in der letz 
ten Zeit in den Wanderverſammlungen, Vereinsgrün⸗ 
dungen und biſchöflichen Erlaſſen hervorgetreten ſei, 
den Standpunkt der ſüddeutſchen Regierungen dem 
Lasker 'ſchen Antrage gegenüber weſentlich verändert und 
günfliger geſtaltet habe. Mit um ſo größerer Span⸗ 
nung darf man dem Beginn der Bundesrathsthätigkeit 


entgegenſehen. 


Braunsberg 15. Oktober. Durch den Pfarrer 


Diefe gemeinsame unzweideutige Kundgebung des Grunert aus Königsberg wurde heute Abend hier die 


deutſchen Episcopats muß auch die letzten Zweifel und 
Bedenken über die Stellung ſchwinden laſſen, welche 
die Regierung des deutſchen Reiches, ſowie die deut⸗ 
ſchen Landesregterungen der römiſchen Curie und der 
ihr willenlos folgſamen Geiſtlichkeit gegenüber einzu⸗ 
nehmen haben. 

Wenn die preußiſche Regierung es nach 
dem Erlaß der Verfaſſung vom 31. Januar 
1850 im Vertrauen auf die damaligen Be- 
ztehungen zu den kirchlichen Gewalten zu- 
nächſt unterlaſſen hat, den Artikel 15, nach 
welchem „die evangeliſche und die römiſch⸗ 
katholtſche Kirche, ſowle jede andere Reli- 
gionsgeſellſchaft ihre Angelegenheiten ſelbſt⸗ 


1 


Stuttgart, 14. Dftober. 


erſte altkatholiſche Trauung vollzogen. 
Man hat hier bis 
jetzt den Biſchof v. Rotten urg mit verdienter Mlide 


und Nachſicht brurtheilt. Das Bedauern war leb⸗ 


hafter als der Tadel. Man wußte nicht blos, daß 
rern Hefele die Unterwerfung unter das vatlkaniſche 
Dekret ein ſchwerts perſönliches Opfer gekoſtet hat; 
man erkannte auch gerne an, daß ſein verſohnliches 
Verhalten in der Praxis jeden kirchlichen Konflikt 
von unſerem Lande bisher fern gehalten hat. Lelder 
iſt dirſes milde Urtheil nicht länger aufrecht zu hal⸗ 
ten, ſeildem auch der Name Karl Joſef unter der 
berüchtigten biſchöflichen Denkſchrift ſteht. Auch der 
gelthete Kirchenhiſtoriker hat ſich der Kriegserklärung 


mag der Biſchof heute auf ſolche Aeußerungen zurück- erklären. 


wiſſen anerkennt. 


Mit welchen Empfindungen ſonders was die neue 


Gott am nächſten“. ſoclale Schicht betriſit, zu 
blicken. Fünf Monate noch hat er für ſeine Perſon — Herr Rouher ſoll ſich jetzt damit bejchäftigen, 
gezögert, dann war auch in ihm die Stimme des einen Rerurs an den Staatsrath betreffs der Affaire ; 
Gewiſſens zum Schweigen gebtacht. Vom 10. April des Prinzen Napoleon zu redigiren. “4 
1871 iſt der Hirtenbrief datirt, mit dem er das neue — Seit einigen Tagen ſoll⸗ die Ueberwachung 
ogma zur Kenntntf feiner Dlöceſanen brachte, be- des Marſchalls Bazaine doppelt ſein. Oberſt Gaillard 
gleitet alletbings von ſchmerzlichen Worten, welche ſchläft in einem an das Zimmer des Gefangenen 
vrriethen, daß fein citirtes Urtheil über das Dogma, anſtoßenden Gemach und in der Nacht ſind Wacht⸗ 
welchts „der Kirche in unberechenbarer Welſe beſchä polen verſtärkt. Die Erlaubniß, den Marſchall zu 
digt“, baſſelbe geblleben jei. Wie er ſchon von Rom beſuchen, wird immer ſeltener gegeben. 
gealtert und gebrochen zurückkehrte, jo ſchrieb er kurz] | Mom, 15 Oktober. Wie die „Agenzia Ste- 
nach dem verhängnißvollen Schritt einem Freunde: fani“ erfährt, haben die in Fulda bei der Konfereng 
„ich bin ein verlorener Mann.“ Ob er dieſen Schritt verſammelt geweſenen Biſchöfe die von ihnen verfaßte 
gethan hätte, wenn er geahnt hätte, welche weitere Denkſchrift dem helllgen Vater zur Kenntnißnahme 
Konſequenzen ſich für ihn hieran knüpften? Gleich⸗überſandt. eur af 
viel, was ihn zur Unterwerfung trieb, war zuletzt die Florenz, 16. Oktober. Die, Laurionfrage ſoll, 
unerbittliche Logik des römiſchen Spſtems, das keinen wie „Nazlone“ wiſſen will, in Folge der guten Dienste 
freien Willen, kein feibßfländiges Urtgeil, kein Ge- |befreundeter Mächte als beigele,t im betrachten fein 
Und nun ficht det Name des be- Balaorits wird zur definitiven. Abmachung in Rom 
dauernswerthen Mannes, der von dem neuen Dogma erwartet. nen 
die ſchlimmſten Folgen deutlich vorausgeſehen hat, London, 16. Oktober. „Daily News“ wird 
unter etnem Altenſtück, das mit unerhörter Dreiſtig⸗Taus Rom gemeldet, daß bie italieniſche Regierung im 
keit verfigert; „Ueber die deutſchen Biſchöfe wie über Begriff ſei, mit Tpiers wegen eines ents in 
die Katholiken überhaupt ſind die gegenwärtigen Wir- der Laurionfrage zu unterhandeln, nach welchem die 
ren plößlich, gegen Erwarten hereingebrochen; und wir Vermittelung Rußlands oder die Uebernahme eines 
beklagen es aufs Tiefſte, daß ein Streit heraufbe⸗] Schiedsrichteramts Seitens der ruſſiſchen Regierung 3 
ſchworen wurde, welcher je leicht Hätte vermieden wer- /nachgefugt werden ſollte. ? 
den können“! Genug, laſſen wir den Biſchof allein! Madrid, 15. Oktober. Der Kongreß hat 


mit der „Ruhe ſeines Gewiſſens“. Und er war der 
Beſte von allen! 


Ausland. 


Adreſſe mit 205 gegen 68 Stimmen angenomm 5 
— Aus Ferrel wird gemeldet: Die noch durch ein- 
Kompagnien vom Bataillon Mendigoria verſtärkte 


Schutz und den Belſtand Frankreichs zählen können. 


Paris, 14. Oktober. Man hatte bekanntlich] Regterungstruppen haben das Arſenal umzingelt und 
abgeleugnet, daß der Erzbiſchof von Rouen, Kardinal zeigen ſich zuverläſſig. Die Inſurgenten halten ſich 
v. Bonnechoſe, bei ſeiner kürzlichen Reiſe nach Rom noch im Arſenal und auf der von ihnen beſetzten Fre⸗ 
mit irgend einer Miſſion von Seiten der Regierung gatte „Carmen“; ſie ſind aber vollig entmuthigt und 
betraut geweſen jet. Nun iſt aber der Kardinal, ſcheinen nur durch ihre Anführer daran gehindert zu 
nachdem er geſtern aus Rom zurückgekehrt, bereite werden, ihre völlige Unterwerfung zu erklaren. Man 
heule Morgen in einer längeren Audienz von dem glaubt deshalb, daß es zu einem Kampfe gar nicht 
Präſſdenten der Republik empfangen worden und hal kommen wird, und ſoll derſelbe möglichſt vermieden 
dann noch mit Herrn Barthelemy Saint- Hilaire kon- werden. Es find aber alle Vorbereitungen: dazu ge⸗ 
feritt. Die Intimen des Elyſte erzählten, daß der troffen und kann der Angriff, der auch von der See» | 
Kardinal Ueberbringer ſehr ſchmeichelhafter Mitthei⸗ ſeite durch dle Fregatte „Victoria“ unterſtützt werden 
lungen von Seiten des Papſtes ſowohl als des Staate- wird, jeden Augenblick beginnen. 0 
ſekretalrs Antonellt ſel; der heilige Vater habe ihn Newyork, 16. Oktober. Wie aus Mexilo bier 
beauftragt, Herrn Thiers zu jagen, daß er die Schwie- her gemeldet wird, hat die mexlkaniſche Regierung ſich 
nigkelt feiner Lage ſehr wohl anerkenne, aber nicht bereit erklärt, für Eiſatz des Schadens bel den Ge⸗ 
daran zweifle, daß er und die Kirche ſtets auf den waltthätigkelten in Texas aufzukommen und zugleich 

die Verſprechung abgegegen, die Schuldigen aus zu⸗ 
Der Papſt jet entſchloſſen, jo lange wie irgend mög⸗ liefern. 
lich in Rom auszuharren, falls aber das Verbleiben hier eingetroffenen Nach- 
in der ewigen Stadt ihm unmöglich gemacht werden 


— Nach aus Habana 
richten beträgt das Kubaniſche Defizit 13 Millonen 
solle, werde er in leinem anderen Lande als in Dollars, Zur Deckung dieſer Summe wird die Re⸗ 
Frankreich Zuflucht ſuchen. gierung unter Andern eine Steuer auf Sklaven dor⸗ 

Herr Thiers iſt wirklich der gutmüthigſte aller ſchlagen, eine Erhöhung des Zolles dagegen nicht be⸗ 
Präsidenten und hat das aufs Neue bewieſen, indem antragen. 5 
er Herrn Picard die Genugthuung gab, durch das Provi ET or 


rov + 
„offizielle Journal“ erklären zu laſſen, daß niemals Stettin, 17. Oktober. Der Geſangverein zu 
von der Entlaſſung oder Abbernfung des franzöſiſchen Grabow a. O. wird am Sonaabend, den 19. d. 
Gefandten in Brüſſel die Rede geweſen ſei. Als ich Mis, unter gütiger Mitwirkung geſchätzter Sänger 
Ihnen vor mehreren Tagen zuerſt die Nachricht von Stettin's ſowte des Herrn Kapellmeiſters Orlin und 
dem Entlaſſungsgeſuche des Herrn Picard telegraphiſch feiner Kapelle im Saale des Herrn Waal (Schul⸗ 
übermittelte, hatte Herr Thiers dem Miniſterrathe und Oderſtraßen-Ecke in Grabow) „zum Beſten des 
einen darauf bezüglichen Brief des Herrn Picard dortigen Kirchenbau ⸗FJonds“ ein Konzert veranſtalten 
vorgelegt. Jetzt ſoll nun dieſer Brief das Werk welches um des guten Zweckes willen der gütigen 
eines Fälſchers ſein. Da nun aber dieſes angeblich Thellnahme des geehrten Publilums empfohlen wird. 
gefalſchte Schreiben kein direktes Entlaſſungsgeſuch — An den öffentlichen Sekundärſchulen in El⸗ 
enthielt, ſondern nur die Drohung, dieſelbe zu for⸗ ſaß⸗Lolhringen ſind aus unſerer Provinz folgende 
muliren, falls nicht Herr Thlers ſein Verſprechen er- Schulmänner angeſtellt worden. Am Kaiſerlichen Ly⸗ 
fülle und den Bruder des Geſandten, Herrn Arthur ceum in Straßberg: Oberlehrer Paul Bartholdy aus 
Picard, zum Generaleinnehmer ernenne, jo if jetzt Schivelbein, ordentlicher Lehrer Dr. Max Simon aus 
alle Welt der Meinung, daß bie „Fälſchung“ nicht Colberg, Adjunkt Johannes Benkwitz, zuletzt an der 
weit her fein kann, und daß Herr Ernft Picard noch- Stadiſchule zu Politz (lommiſſariſch). Am Kaiſer⸗ 
mals durch ſeinen ſehr kompromiltirten und ſehr kom- lichen Lyccum in Metz: Konrektor Dr. Kromaper 
peomittirenden Herrn Bruder kompromittirt worden iſt. zuletzt Subrektor am Gymnaſtum zu Stralſund. ; 


ſeiner Kollegen gegen das deulſche Reich angeſchloſſen. Jedenfalls hat dieſer Zwiſchenfall die doch ſchon — Der Landrath des Kreises Brandung, Graf 7. 
prekäre Steüung des Geſandten verſchlimmert und Bolko zu Stollberg⸗Wernigerode, hat feine Entlaſſung 2 
feine Abberufung wird ohne allen Zweifel trotz der aus dem Staats dienſte erbeten. 


— . 
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ſtandig ordnet und verwaltet“, in ſeiner Be- 
. deutung und Tragweite durch ausdrückliche Vielleicht hat er es mit gleich blutendem Herzen ge⸗ 
= Ausführungsgejepe (wie ſie ſonſt faſt zu than, wie die Verlündigung des vattfaniſchen Dekrete 


BREITE, 


Wer 
ch 


Fanbniß mit dem Sranzmintirr in ei Spezia 

fall entſchteden, daß entſprechend dem Cirkular-Erlaſſe 
vom 18. April 1844 die analoge Anwendung der 
geſetzlichen Beſtimmungen über die Kautionen der 
Staats⸗Kaſſenbeamten auf die Kautionen der Kom⸗ 


nungen zu treffen, und es wird in dieſer Petition 


namentlich auch die militäriſche Wichtigkeit einer 
Brücke hervorgehoben. Dem Vernehmen nach iſt dieſe 
Frage auch bereits in den maßgebenden militäriſchen 


munal- ꝛc. Kaſſenbeamten überall inſoweit als ange⸗ Krelſen Berlins Gegenſtand eingebender Erwägungen 


meſſen betrachtet werden, als nicht beſondere Verhält⸗ 
niſſe eine ſolche Anwendung ausſchließen. 

— Das Krlegsminiſterium hat, muthmaßlich in 
Folge vorgekommener Unzuträglichkeiten, jetzt angeord⸗ 
net, daß jede Kaſſen⸗Kommiſſion der Truppen reſp. 
der Militär⸗Inſtitute für die zum Geldempfange kom: 
mandirten Oſſtztere eine beſondere Legltim ations karte 
nach vorgeſchriebener Form ausfertigen ſoll. 

— Den Domainenpächtern Brunſt zu Nien- 
hagen, Hennig zu Flemendorf und Raſſow zu 
Buchholz iſt der Charakter königlicher Ober-Amtmann 
verliehen worden. 

— Der General⸗Mejor und Inſpekteur der 2. 
Arlillerie⸗Inſpektion Prinz Kraft zu Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
fingen wird in dieſen Tagen zur Abhaltung von Fe⸗ 
ſtungs- und Belagerungsdlenſt⸗llebungen hier eintreffen. 

— Die Frau eines Eigenthümers in Bredow 
hatte als „ſicheren“ Aufbewahrungsort für ihre ge- 
füllte Petroleumflaſche den Ofen gewählt. In dieſen 
Tagen kam nun der etwas kurzſichtige Mann, welcher 


von jener Aufbewahrung nichts wußte, in Abweſen⸗ 


helt ſeiner Frau eines Morgens auf die Idee, da 
das Wetter rauh und kalt war, den Ofen zu heizen 
und ſchnell machte er ſich an's Werk. Kaum loderte 
die Flamme auf, als die ſo ſicher verwahrte Flaſche 
platzte und deren Inhalt ſich dem Holz mittheilte. 
Im Nu war der Ofen nach zwei Seiten hin ge- 
jprengt und die zertrümmerten Kacheln flogen im 
Zimmer umher. Glücklicher Weiſe entſtand kein wei⸗ 
terer Schade und ra die Thätigkeit eines ſofort 
requirirten hleſigen Töpfermeiſters, den Schaden wie⸗ 
der zu repariren. — Jedenfalls wird die Frau nun 
für die Folge einen „noch ſicherern“ Aufbewahrungs- 
ort für ihr Petroleum wählen. 

— Ein geſtern Abend aus Grabow nach der 
Stadt zurückkehrender Handwerker wurde in der Nähe 
des „Prinzeßſchloß“ von zwei Strolchen, wahrſchein⸗ 
lich in räuberiſcher Abſicht, angegriffen, welche dafür 
aber ſofort den verdienten Lohn erhielten. Der An- 
gegriffene, ein kräftiger Menſch, ſchlug nämlich, nach 
dem er einen Schlag in's Geſicht erhalten hatte, mit 
einem zufällig bei ſich geführten alten Stubenſchloß 
nebſt Drücker ſeinen erſten Angreifer ſo herzhaft in's 
Geſicht, daß demſelben ſofort der Oberklefer geſpal⸗ 
ten und mehrere Zähne losgeſchlagen wurden. Als 
ſein Genoſſe dies ſah, machte er ſich ſchnell aus dem 
Staube und dürfte wohl beiden Strolchen einftweilen 
die Luſt zu ferneren Angriffen vergangen ſein. 

Von einem empfindlichen Verluſte wurde 
geſtern eine Ackerbürgerfrau aus Gartz a. O. betrof- 
fen. Dieſelbe machte in einem Geſchäfte in der Frauen⸗ 
ſtraße ver chiedene Einkäufe und entdeckte, als fie Zah⸗ 
lung leiſten wollte, daß in dem Gedränge, welches in 
dem Lokal herrſchte, ein gewandter Dieb aus Ihrer 
Kleidertaſche ein Portemonnaie mit ca. 17 Thlr. In⸗ 
halt entwendet hatte. Der Thäter wurde nicht er⸗ 
mittelt; dieſer Vorfall dürfte aber anderen Frauen zur 
großeren Vorſicht dienen. 

— In vorletzter Nacht iſt aus einer verſchloſ⸗ 
ſenen Kammer im Kellergeſchoß des Hauſes Frauen ⸗ 
ſtraße Nr. 31 eine ſehr bedeutende Quantität Wäſche 
geſtohlen worden, über deren Verbleib bisher jede Spur 
fehlt, war in ihrer großen Mehrzahl mit den Buch⸗ 
ſtaben „W. G.“ gezeichnet. 

Stargard, 16. Oktober. Im Saatziger Kreiſe 
iſt das Rittergut Zamzow vom Beſitzer Herrn Müller 
für den Preis von 115,000 Thlr. verkauft worden. 
— Die durch den Abgang erledigte Stelle des Hrn. 
Dr. Kleiſt an dem hieſigen Gymnaſtum iſt durch 
Aſcenſlon beſetzt und in die achte ordentliche Lehrer⸗ 
ſtelle Herr Dr. Schmolling eingerückt. Als wiſſen⸗ 
ſchaftliche Hülfslehrer ſind neu eingetreten die Herren 
Petrich und Newie. 

Stralſund, 15. Oktober. In der heutigen 
Sitzung des Kommunal-Landtages wurde der Geſetz⸗ 
entwurf über das Grundbuch-Weſen im diesſeitigen 
Landesteil mit einigen Modifikationen angenommen. 
Demnächſt wurden die Angelegenheiten der ſtändiſchen 
Irrenheil-⸗Anſtalt zu Greifswald berathen und dabei 
einige Anträge des Direktoriums dieſer Anſtalt be⸗ 
rückſichtigt. 

Von der Inſel Rügen ſchreibt man der „Kr. 
Ztg.“: Für die Bewohner unſerer Inſel bildet dle 
Frage wegen Herſtellung einer feſten Brücke zwiſchen 
dem Feſtlande und Rügen und wegen Fortführung 
der Berliner Nordeiſenbahn bis zum Vorgebirge Ar- 
kona auf Rügen einen Gegenſtand von größter Be 
deutung und höͤchſtem Intereſſe. Einerſeits pflegt die 
Jähre während des Winters wiederholt „gebrochen“ 
zu ſein, d. h. es iſt jeglicher Verkehr zwiſchen Rügen 
und dem Feſtlande abgeſchnitten, jo daß nicht nur 
der Perſonenverkehr gehemmt iſt, ſondern auch Brieft, 
Zeitungen und Packete weder nach noch von Rügen 
befördert werden können Andererſeits hat fi in 
dem letzten Kriege, als unſere Inſel von der fran- 
zöſtſchen Panzerflotte umſchwärmt war, die wichtige 
militäriſche Seite der Herſtellung einer feſten Verbin⸗ 
dung zwischen Fügen und dem Feſtlande recht augen⸗ 
ſcheinlich gezeigt. Es iſt daher auch bereits im Früh ⸗ 
jahr dieſes Jahres Seitens der Bewohner unſerer 


Inſel an Se. Majeſtät den Kaiſer eine Petition ge- 


geweſen. Daß die Geſellſchaft der Berliner Nord⸗ 
eiſenbahn die Sache ernſtlich ins Auge faßt, geht 
daraus hervor, daß im Auftrage der Direktlon vor 
etwa vierzehn Tagen Unterſuchungen des Meeres⸗ 
grundes zwiſchen Rügen und dem Dänholm unter 
Leitung des Baumeiſters Behmer durch einen Ste⸗ 
mann aus Hiddenſee vermittelſt Taucher vorrichtung 
vorgenommen wurden. Dieſer arbeitete mit einem 
Bohrerſpaten und brachte zuerſt aus einer Tiefe von 
12 Fuß Proben des Grundes in Blechbüchſen her⸗ 
auf. Wenn auch die oberen Schichten für einen 
Bau nicht ſehr günftig zu ſein ſcheinen, ſo iſt doch 
anzunehmen, daß die unteren Schichten die noͤthige 
Feſtigkeit beſitzen. — Wenn vielfach die Befürchtung 
ausgeſprochen wird, daß die Herſtellung 
und Elſenbahn nach Arkona die ſchon 
tende Wegführung von Lebensmitteln befördern, 
die Vertheuerung derſelben ſteigern würde, 


chen Fragen niemals ein höheres Urtheil für dle Zu- 
kunft fallen läßt, daß es bei ſolchen Unternehmungen 
ohne Opfer für manche Kreiſe der Bevölkerung nicht 
abzugehen pflegt, und daß endlich nicht nur der Per⸗ 


gehen wird, ſondern daß auch 
leichter, ſchneller und billiger als bisher 
fördert werden konnen. 
tereſſuit ſich in anerkennenswerther Welſe für die Her⸗ 
ſtellung der Brücke und die 
eſſenbahn, und 
zu Stande kommen, dies günſtige 


Das Fürſtlſche Schloß im Park zu Putbus iR ſchö⸗ 


ner und prächtiger, als dasſelbe früher war, wieder tionare des Dresdener Bierfonvents iſt erſichtlich, daß 
aufgebaut worden, und wenn Putbus der Glanzpunkt jedem der Aktionäre. eine Dividende von 50 Procent 


Rügens iſt, ſo kann dieſes Schloß mit Recht als der 
Edelſtein von Putbus bezeichnet werden. — Die 
Vollendung des Arndt⸗Denkmals auf dem Rugars 
bei Bergen iſt noch in ziemlich weite Ferne gerückt, 
da die nothwendigen Gelder noch lange nicht verfüg⸗ 
bar find. 

Putbus, 16. Oktober. Sonnabend, den 12. d. 
Ms., Nachmittags, ereignete ſich auf der in unſerer 
Nähe gelegenen fürſtlichen Faſanerie der traurige Un⸗ 
glüdsfall, daß dem jungen Sohne des dort wohnen⸗ 


den Förſters, welcher mit mehreren anderen Knaben 


ſpielte und nach einer Taube ſchoß, das mit Schroot 
geladene Gewehr ſich vorher entlud und dadurch dat 
in der Nähe arbeitende Dienſtmädchen ſo ſchwer ver⸗ 
wundet wurde, daß es nach einigen Stunden verſtarb. 

Wolgaſt, 16. Oktober. Der Geheime Ober⸗ 
FIlnanzrath Rodatz aus Berlin war in der vergan⸗ 
genen Woche hlerſelbſt und machte von hier aus mit 
dem Dampfer der Homeperſchen Erben ein Fahrt nach 
der Greifswalder Die zur Beſichtigung der Stelle, 
wo der Fiſcher⸗Zufluchtshafen angelegt werden ſoll. 
Dem Vernehmen nach ſollen die bezüglichen Arbeiten, 
wenn irgend die Witterung es zuläßt, noch im Laufe 
dieſes Jahres in Angriff genommen werden. 

Belgard, 16. Ditober. 
durch Miniſterial⸗Erlaß dem hieſigen Progymnaſtum 
die Vollberechtigung, insbeſondere zur Ausſtellung von 
„Zeugniſſen für den Einjährigen Dienſt,“ und gleich⸗ 
zeitig auch zur „Errichtung der Prima“ ertheilt wor⸗ 
den. — Das neue Gymnaſtal-Gebände wird in kurzer 
Zeit im Rohbau fertig ſein. 

Vermiſchtes. 

O (Was ein Dutzend alter ſilberner Löffel 
werth iR.) Bei einem Jeſtmahle in Pommern be⸗ 
trachtete neulich ein Gaſt mit aufmerſamem Blicke dir 
Juſchriſt der alten Familienlöffel, welche die freund⸗ 
liche Wirthin, wie field bei feſtlichen Gelegenheiten, 
jo auch heute recht ſauber geputzt zum Gebraucht 
herausgeſucht hatte. Es ſtand darauf die Jahreszahl 
1760. „Nicht wahr“ — nickte ihm die Gaſtgeberin 
zu — „die hätten wohl ſchon neue verdient?“ „Ganz 
gewiß! erwiederte der aufmerkſame Beobachter; „aber 
ſagen Sie nur, wie it es möglich, daß dieſelben 
noch jo wohl erhalten find und trotz ihrer Jahre jo 
wenig Abnutzung erfahren haben?!“ Die Dame 
lächelte über das Kompliment und meinte, mit einem 
jo ihtuern Famllienſtücke müſſe man ſchon ſorgfältig 
umgehen. Uebrigeus ſei recht gutes Erz darin, und 
jo ein Dutzend Löffel wiege heute noch jo ſchwer, 
wie zwei andere von moderner Jagon. Gewiß habe 
der Urahn einſt mindeſtens 50 Thaler dafür gezahlt. 
Allmählig drehte ſich denn die Unterhaltung um bie 
Löffel, und die Damenwelt war darüber einig, daß 
im Grunde genommen das edle Metall zu dergleichen 
Geraͤthen das vortheilhaftere jei; denn wie viele 
Dutzend ntufilberner Löffel hätten wohl an Stelle 


einer Brücke der hieſigen Lokale, wo Gerſtenſaft verſchenkl wird, 
ziemlich bedeu- ſind die 
und Jahre zu einer wahrhaft mikroſkoplſchen Kleinheit zu⸗ 
jo muß ſammengeſchrumpft, ohne daß die Qualität des Bieres 
dagegen darauf hingewieſen werden, daß ſich in ſol⸗ wenigstens einen Erſatz dafur böte. Vor einigen 


dortjspung der Nord⸗ Verwaltungsrath, dieſer miethete eine geeignete Loka⸗ 
es wird, wenn beide Unternehmungen lität, ließ auswärtige, 
Ergebniß vor Allem in größeren Quantitäten kaufen, ein Oekonom, ein 
dem unermüdlichen und rühmlichen Intereſſe und Küfer wurden angeſtellt und das Glas Bier zu er⸗ 
Eifer des Fürſten zu Putbus zu verdanken ſein. — mäßigtem Preiſe verabreicht. 


| 


up bcſchuſſe, ect Meussıhup von 40 Thatcen 
ales Uhr auf Zinſeszins in eine Sparkaſſe gegeben, 
ſo hätte jenes Kapital ſich in etwa 14 Jahren ver⸗ 
doppelt, es wäre ſomit auf 80 Thlr. angewachſen. 
Hätten die ſilbernen Löffel über 100 Jahre ſich jo 
wohl erhalten laſſen, ſo könnten neuſilberne auch wohl 
14 Jahre aushalten. Schaffte man nun alſo von 
den 80 Thalern andere für 10 Thlr. an, jo bliebe 
eln Plus: von 70 Thalern übrig. Führe man fo 
fort, jenes Kapital ſich alle 14 Jahre wieder ver⸗ 
doppeln zu laſſen und davon immer 10 Thaler für 
neut auszugeben, jo käme in den 112 Jahren die 
ungeheure Summe von über 7700 Thlrn. heraus, 
und das ſei denn doch außerm Spaß. Den guten 
Hausfrauen war das allerdings wenig einleuchtend, 
immerhin aber giebt es Stoff zum Nachdenken. 

— Aus Hannover, 13. d. M., wird der „M. 
3.“ geſchrieben: Unſeren Bierwirthen droht eine ge⸗ 
fährliche Concurrenz zu entſtehen. In den meiſien 


Schoppen im Laufe der letzten ein zwei 


Tagen machte nun Jemand in dem „Tageblatte“ den 
Vorſchlag, einen ſogenannten Bierkonvent nach Vor⸗ 
bild des Dresdener zu errichten. Dort hat man, um 


den fortwährenden, meiſt ungerechten Erhöhungen der 
ſonenverkehr schneller, leſchter und billiger vor ſich Bierpreiſe wirkſam entgegenzutrelen, eine Aſſociatlon 
zur Inſel Sachen unter dem Namen „Bierkonvent Bavaria“ gegründet. 
werden be- 200 Männer traten zuſammen und Jeder von ihnen 
Der Fürſt zu Putbus in- ſchoß 10 Tolr. ein, jo. daß ein Altienkapital von 


2000 Thylr. aufgebracht wurde. Man wählte einen 
namentlich ächt bairiſche Biere 


Aus dem Geſchäfts⸗ 
bericht für die dritte General⸗Verſammlung der Ak⸗ 


bewilligt werden konnte. Der Umſatz im letzten Ge⸗ 
ſchäftsjahre betrug 46,398 Thlr. gegen 34,598 Thlr. 
im Vorjahre. Außer dieſem Bierkonvente hat man 
in Dresden noch zwei andere gegründet, die gleichfalls 
gute Geſchäfte machen. — Dieſes „Eingeſandt“ im 
„Tageblatt“ war nicht ohne Folgen. Vergeſtern ver⸗ 
ſammelten ſich eine Anzahl ſehr achtbarer Bürger, um 
über die Gründung eines ähnlichen Bierver eins in 
Berathung zu treten. Von den anweſenden Herren, 
unter denen ſich auch ein hieſiger Bankier befand, 
wurden ſofort 15,000 Thlr. als Anlagekapital gezeich⸗ 
net. Bel der Berathung des Statuts legte man die 
Sapungen des Dresdener Biertonvents zu Grunde. 
Nach dem vorläufigen Entwurf ſoll ein Haus in der 


Nähe des Theaters gekauft oder in einem ſolchen ein 


geeignetes Lokal auf längere Jahre gemiethet werden, 
um darin eine großartige Reſtaurationa unter Leitung 
eines Oekonomen zu eröffnen. Jedes Vereins mitglied 
zahlt 10 Thlr. Eintrittsgeld, participirt aber dafür 
an der Dividende. Das Bier wird direkt aus aner⸗ 
kannt guten Brauereien bezogen und in feſtes Maaß 
haltenden Schoppen zu einem Preiſe abgegeben, 
der den Einkanſopreis nur in jo. weit überſchreitet, 
als dies zur Deckung der Betriebs koſten und zur 


Unterm 6. d. M. iſt Sicherung eines kleinen Gewinn ⸗Anthells eben nö⸗ 


thig iſt. 
— Ein Mitglied der Agaſſiz'ſchen Expedition 


giebt in der „Newpork⸗Tribune“ vom 18. September 


ſolgenden Schlußbericht, datitt San Franzisco, 2. Sep⸗ 
tember: Die eigentliche Expedition endet hier, aber 
Profeſſor Agaſſig und Dr. Steindochner bleiben noch, 
um vor ihrer Rückkehr einzuſammeln, was ſie irgend 
vermögen. Ihre Erfolge inder Sammlung werthvoller 
Exemplare von Fiſchen und anderen Thieren ſind 
während der ganzen Reiſe wundervoll geweſen; es 
ſchien, als warteten die neuen und merkwürdigen 
Arten nur auf ihr Kommen, um ans Tages icht zu 
treten; ſeltene und werthvolle Fiſche find in Maſſen 
geſammelt worden, und die gemeinen Arten wurden 
iu ſolchen Mengen gefiſcht, daß wir ſehr häufig mehr 
als die Hälfte dis Janges wieder ins Meer zurück⸗ 
warfen. Die Zahl der Fiſche, welche wir nach Haufe 


bringen, wird wahrſcheinlich mehr als 30,000 betragen, 


und die anderen Thiere aus allen Gruppen werden 
die Zahl der geſammelten Exemplare wohl auf 100,000 
erhöhen. Immerhin iſt es aber mehr die Beſchaffen⸗ 
heit ihrer Sammlungen als ihre Reichhaltigkeit, welche 
denſelben Werth verleiht, und ſowohl um der großen 
Zahl ueuentdeckter Arten als um des prachtoollen Ma⸗ 
terials willen, das ſpäterhin zootomiſchen Unter ſuchungen 
dienen wird, wird die Haßler⸗Expedition eine hervor⸗ 
ragende Stelle in der Thierkunde einnehmen. Auch in der 
Geſchichte der Geologie wird dieſelbe im Andenken bleiben, 


zwar nicht wegen der Tieſſte-Jorſchung, welche durch 8 © 


unvermeidliche Hinderniſſe nicht zur Ausführung ge- 
langte, aber im Hinblick auf die ſchätzenswerthen gro⸗ 


des einen im Laufe der Zeit beſchafft werden müſſen. logſſchen Beobachtungen, die zum erſten Male in der 
Jenem alten Herrn dagegen ſchien die Sache doch ſüdlich gemäßigten Zone von einem Forſcher ange⸗ 


18 einigten St 
Stapel gelaſſen. 


in die Luft geſprengt werden können. 


etwas bedenklich; derſelbe hlelt mit feiner Zuſtim⸗ stellt wurden, welcher durchaus vertraut iſt mit den 
mung zurück und meinte endlich, die Löffel ſeien aber] Wirkungen der Gletſcher nördlich des Aequalors, und 
doch gar zu koſtbar, und es ſei ſchade, das durch] welcher zuerſt die Spuren entdeckt hat, die jetzt Je⸗ 
ſie repräſentlite Kapital ſo lange als todtes liegen den ſichtbar find und für das Dajein von Glet⸗ 
zu laſſen. Aufgeforbert, ſich näher zu erklären, ſcher hüllen vor dim Auftreten der jetzigen Gletſcher 
brachte er folgendes Rechenexempel zum Eigötzen der (ſelſt in deren weiteſten Ausdehnung) Zeugniß ab⸗ 
Geſellſchaft heraus: Geſeßt, die ſilbernen Löffel hätten] legen. 


In Bropklyn ww, die Flo r Ver⸗ 
aten ein unlerſeeiſches 2 do hangt dom 
Es iſt dies eine neue Erfindung 
cines Herrn Stetſon, durch die ungeſehen ein Tor⸗ 
pedo unter ein feindliches Schiff ſoll gelegt, durch 
Elettrizität entzündet und das Schiff auf dieſe Weiſe 
Dieſes neue 
liebenswürdige Boot iſt ein zigarrenförmigts, 100 


Fuß langes und gepanzertes Fahrzeug, das nach der 


Behauptung des Erfin ers 8 Meilen ſtündlich unter 
Waſſer dampfen und zehn Stunden unter Waſſer 
bleiben können ſoll. Eine Behörde von Marine-Offi- 
zieren iſt ernannt, um das neue Boot zu prüfen. 
Bis jetzt And die Meinungen über dieſes neue Höl- 
lenboot nicht ſehr günſtig. Man hält es für un⸗ 
ſicher, und man glaubt, daß keinerlei Aus ſicht auf 


noch jo große Belohnung 18 Menſchen, die zu ſeiner 


Bedlenung erforderlich find, wird veranlaſſen können, 
ſich ihm anzuvertrauen. 


Landwirthſchaftliches. 
Die deutſche landwirthſchaftliche Zeitung brachte 


im Sommer d. J. nachſtehenden Artikel von A Reis cke 


in Dresden, der die weiteſte Verbreitung verdient: 
Der einträglichſte Zweig der Thierzucht. 

IR es nicht unglaublich, daß in unſerem Deutſch⸗ 
land Millionen Menſchen, die beim Ackerbau beſchäf⸗ 
tigt ſind, ſich mit Kartoffeln und Hering begnügen, 
wahrend ‚fie ſich beinahe ohne Koſten und mit äußerst 
geringer Mühe, ein vortreffliches Fleiſch für's ganze 
Jahr und einen guten Pelz für den Winter verſchaf⸗ 
fen können? 

Iſtl is nicht unglaublich, daß bei uns die Er⸗ 
ziehung des Kaninchens, dieſes dankbarſten aller Haus⸗ 
thiere, jo ganz und gar vernachläſſigt iſt, während 
in England, Frankreich, Holland und Belgien. jährlich 
mehr als hundert Millionen Kaninchen zu immer 
ſteigenden Preiſen verbraucht werden und der Handel 
mit ihren Fellen bedeutende Kapitalien in Umlauf 
bringt? 

Wenn man die überaus große Wichtigkeit dieſes 
Thierchens begriffen haben wird, ſo wird man die 
Ueberzeuzung gewinnen, daß aus keinem unfırer Haus⸗ 
thiere ſich ein größerer: Nutzen mit geringerer Mühe 
erzielen läßt; es verträgt die engſte Einſperrung und 
jedes Klima; es läßt ſich mit den mannigfaltigſten 
und billigſten Stoffen ernähren; es iſt von ſanſtem 
Charakter, überaus raſcher Entwickelung und unüber⸗ 
troffener Fruchtbarkeit und erheiſcht weniger Sorgfalt, 
als irgend ein anderes Hausthier; außer ‚feinem deli⸗ 
katen Fleiſch liefert es je nach der Race ein für die 
Hutfabrilation ſehr geſuchtes Haar, oder ein koſtbares 
Pelzwerk, welches Rußland uns ſeit langer Zeit unter 
den ausgeſuchteſten Namen zuſchlckt. or 

Es muß und wird in naher Zukunft das Ka⸗ 
ninchen in die Rechte eintreten, die ihm gebühren; 
durch den Genuß feines. Fleiſches, welches ebenſoviel 
osmazome, Prinzip des Bouillons enthält, als das 
Rindfleiſch, werden die Kräfte des Arbeiters verdrei⸗ 
facht, die Temperamente robuſter gemacht, der weniger 
bemittelten Klaſſe wird eine neue, gewinnreiche Erwerbs ⸗ 
quelle eröffne; der wohlhabenden Klaſſe und den 
Jeinſchmeckern ein neues, deltkates Gericht zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, es wird endlich durch die Ausbreitung 
der Kaninchen zuerſt ein fühlbarer und ſegenereicher 
Einfluß auf den nationalen Wohlſtand ausgeübt wer⸗ 
den, denn das Kaninchen iſt in noch größerem Maße 
im Thierreich das, was die Kartoffel im Pflanzen⸗ 
reich iſt: eines der koſtbarſten Geſchenke der Vor⸗ 
ſehung. 

Wollbericht. 
Breslau, 14. Oktober. Seit unſerem letzten Be⸗ 
richte war der Geſchaftsverkehr von einiger Bedeutung, da 
der Umſatz ſich auch auf eine bis jetzt unberückſichtigt ge⸗ 
bliebene Wollgattung (Lammwolle) erſtreate. Eirca 1000 
Centner Wolle find geräumt worden, 300 Ctr. ſchleſiſche 
und polniſche Lammwollen von einem Hamburger Groß ⸗ 
käufer, 500 Centner polniſche Einſchur von Fabrikanten 
aus Sagan, ferner ſchleſiſche und polniſche Einſchur von 
einem Händler aus der Provinz und einem Fabrikanten 
aus Finſterwalde. 
Börſen berichte. 

Stettin, 17. Oktober. Wetter: Schön. Wind SD, 
Barometer 28“ 3“. Temper.tur Mittags + 11 R. 

Weizen per Oktober höher, ſpätere Termine unver⸗ 
ändert, per 2000 Pfd. Loco gelber geringer 45—65 , 
beſſerer 67 — 75 , feiner bis 81 , per Oktober 817%, 
82%, 82 „ bez., per Oktober⸗November 81½¼— ½ Ag 
bez., per Frühjahr 81—81½ 4 bez. 

Roggen wenig verändert, per 2000 Pfund loco alter 
49—54 , neuer 53—57 , per Oktober u per Ok⸗ 
tober⸗November 52%, S bez, per November » Dezember 
52½—7½ Re bez., per Frühlahr 54½— % A bez., per 
Mai⸗Juni 54½— % r bez 

Gerſte niedriger, per 
lität 52— 59 3 - a 

geile matt, per 2000 Pfund loco nach Qualitat 38 
bis 45 , per Frühjahr 46 . bez. 

Erbſen geſchäftslos. 

Rüböl unverändert, per 200 Pfd. loco 23½ . 
Br., Anmeld. 23/12 4 Br, per Oktober u. Oktober ⸗No 
vember 23½, /, „ m bez. u Gd., April⸗Mai 24 

d 


Spiritus loco höher bezahlt, Termine wenig ver⸗ 
andert, per 100 Liter & 100 Prozent loco ohne Faß 19%, 
, Yı % E bez., Oklober 19½ be. u. Ur, Ok⸗ 
tober⸗November 18%, % Br., 18½ % Gb., November⸗ 
Dezember 18%, 3% bez., 18%, Ze Br. u. Gd., per Früh⸗ 
jahr 18%, , „ S bez. 1 
Petroleum loco 6½ SE bez, November 6% . 
bez., November Dezember 6% bez., 6½ö %, Br., 
Dezember ⸗Januar 7½1 m Br., 7 * Gd. 
Winterrübſen unvorändert, per 2000 Pfand loco 
100 bis 103 %, 1 abgel. Anmeld. geſtern 102 , bez., 
Oktober 103½ % Br., November 104½ 9% Br. 
Megulirungs⸗Priiſe: Weizen 82 / u Roggen 


1521, , Rüböl 23%, , Spiritus 19½ , 


2000 Pfund loco nach Qua⸗ 


f 


Amn i t. 
Novelle den Warie Biddeen. 
u (Fortſetzung.) 
155 der Welt nannte er mich nie ſeine Verlobte, 
e unſer Verhältniß einer anderen, einer berühm⸗ 
dez angerin wegen, die ihn förmlich mit ihrer 
hi, — und ihrem Talente bezauberte. Er ver- 
e ſich mit ihr, gab feine Stellung als Kreis- 
Ya unſerer Nachbarſtadt auf und ging mit 
. Sefeierten Gattin nach dem Rhein, während 
f Was wetfelt faſt um das verlorene Glück meines 
h, trauerte. Fünf Jahre ſpäter las ich jedoch 
lier Zettung die Anzeige feines jo fröhen Todes. 
u folgten Jahre, in denen ich durch nichts an 
ia dinner worden wäre, hätte fein Bild in meinem 
d nicht weitergelebl. Da plotzlich vor Kurzem 
fle ar die Vorſehung ein junges verwaiſtes We⸗ 
M u, eine Jüdin, die ich in mein Haus aufnahm, 
bach beſten Kräften die Neutter erſetzend. Und 
; en, Edmund, und dieſes Mädchen —“ 
Welter, Elviere, weiter —“ 
IN — iſt feine Tochter!“ 
Feine Tochter! — Eine Jüdin?!“ 
e ſenkte ſchweigend den Kopf zu Boden, ein 
Au; Seufjer ſchwebte über ihre Lippen. Dann 
dan bre feine Hand leicht über ihre marmorweiße 
ir de wollte ſie brängſtigende Gedanken ver⸗ 


Sin: 


0 
1 


AM 


| Euotere, o, ich bedaure von Herzen, Saiten in 
* Erinnerung angeſchlagen zu baben, die Dich 
Sie ſtimmen.“ 


Se ſchütt lte din Kopf: „Nicht doch, mein Bru- 


Gumfiten⸗Nuchrichteu. 

Got: Fräulein Mathilde Sch mmelpfennig mit Herrn 
nel Winter (Stettin). — Fran Emilie Schwark geb. 
Wim mit Herrn Friedr. Bartel (Grabow). — Frl. 
i 15 Schnuhr mit Herrn Wilhelm Schwerin (Dreſch 
ar Liebig) mr 


. 
Ae un Sohn: Herrn W. Buß (Stettin). — 

dene Tochter: Herrn Rud. Döring (Stettin). — 
Nat ben: Töpfer Herm. Wendler (Stettin). — Frau 
au Gaſt geb. Schild (Stettin). — Frau Wilhelmine 
dann geb. Eckert (Richtenberg). — bn Robert des 
au P. Fritze (Stolp). — 


Stettin, den 8. Oktober 1872. 


5 

8 Bekanntmachung. 

Nauf Grund der 98. 39, 41, 47 des Geſetzes vom 2. 
1850 wegen Errichtung von Rentenbanken, wird am 

ddember er., Vormittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

Lokale, gr. Ritterſtraße Nr. 5, die 43. 

II Pommerſchen Rentenbriefen im Beiſein der von ber 

einzial Vertretung gewählten Abgeordneten und eines 
N ſtatt den. R 1 

0 Königliche Direktion 
Renten bank für die Provinz Pommern. 

N ? ürlest. \ 


— 
„Freiwilliger Verkauf. 
den der Na Carl Ludwig: Ferdi- 

rd Madümziſchen Vormundſchaftsſache von Nau⸗ 

Toll das den miuorennen Erben des Fleiſchermeiſters 
Ladung gehörige, hierfelöft in der Schulſtraße sub Nr. 
I belegene, und zu einem jährlichen Nutzungswerth von 
kr, “, abgeſchätzte Wohnhaus nebſt Hofraum und den 
c befindlichen Baulichkeiten, jedoch mit Ausſchluß der 
Panic dazu gehörigen Hauswieſe in den Pperdewieſen 
87 ‚der Weideabfindung, öffentlich im Wege der freiwilligen 
Erg ation an den Meiſtbietenden veräußert werben. 

U dieſem Zwecke ſſt an hieſiger Gerichtsſtelle im Ter⸗ 
hummer Nr. 2 ein Termin auf 


den 27. November 1872, 
„Vormittags 10 Uhr, 


11 I. unt worden, zu welchem Kaufluſtige ſich einfinden 
S.. 


e Grundakten des qu. Hauſes, der Auszug aus der 

Ki udeſteuerrolle und die Verkaufsbedingungen können 

Wen nd — Dienſtſtunden in unſerm Bureau I’. einge 
erden. 

Haugard, den 10. September 1872. 


R 11 
„Vönigl. Kreisgericht, 1I. Abtheilung | 


erloofung | ' 


ausſchütten, o 


erzählen, wos i 


„ane an aß 


Menſchenleben. 

Hans Röhnfeld verwählte ſich alſo, wie ich Dir 
bereits erzählt, mit einer der gefeiertſten Sängerinnen 
ihrer Zeit. Signora Israeli beſaß, außer ihrem un⸗ 
geheuren Talente, Vorzüge, durch die ſie wohl im 
Sia de war, sin jedes Menſchenleben zu beglücken. 
Sie war eine durchaus geiſtreiche Frau, eine impo⸗ 
ſante, etwas orientaliſche Schönheit, warmherzig, 
tugendzaft und beſcheiden. Ich habe ſie auf den 
Brettern geſehen, ihre Stimme gehört und es ward 
mir, als verkörpere ſich ein wunderſames Märchen ku 
dieſer Frau. Ich lernte Signor Joraeli aber auch 
in den geſelligen Kreiſen unferer Gutsnachbarſchaft 
kennen und ich begeiſterte mi.) für dies hinreißende 
Geſchöpf, ſprach mich offen zu Röhnfeld darüber aus, 
ahnte ich doch nicht, welche Macht fie ſich auch über 
dieſes Herz erworben. 

Erſt heute erfuhr ich, wie die Sängerin Anhänge⸗ 
rin des mofſaiſchen Glaubens geweſen, aus ihrem 
Geſchlechtenamen Jerael den Jeraeli gebildet. — In 
ärmlichen Verhältniſſen, als Tochter eines Trödlers 
erzogen, hatte ſie ſich dennoch ſchon früh zu Höherem 
berufen gefühlt, ſie verſtand es, ihren Geiſt zu be⸗ 
reichern, ihr Talent auszubilden. Die Secſtadt hier, 
die nur durch geringen Flächenraum don uns ge- 


trennt, ſah die ernſte Arbeit des jungen Talentes, ſie 


wude aber auch Zeugin der Triumphe, welche die 

unbekannte Sängerin ſchon bei ihrem erſten öffent⸗ 

lichen Auftreten feierte. Die ſchöne, gottbegnadigte 

Nacht gall war flügge geworden, le flog hinaus, die 
1000 


Ir. abluug 
auf ein Haus des Ober en: W Stendal das 


wegen Wegzugs weit unter ſeinem Werth, für 6000 , 
ſofort verkauft wird. 139333 a 
Eine ſehr rentable 


Wockmühle 


(2 Gänge) nebſt circa 10 Morg. Acker und Wieſen ſofort 
zu verkaufen. un Fan 28 

Näheres durch C. L. Stelfem, Stettin, Mittwoc- 
ſtraße Nr. 10. ee n 


Ein ſchönes Mühlengrundſtück (Windmühle), beſtehend 
aus einer zur feinen Müllerei eingerichteten Windmühle 
mit zwei Gängen nebſt Reinigungsmaſchine, maſſivem 
Wohnhauſe nebſt Stall und Scheune, 1 10 Morgen 
Acker, ſoll von dem jetzigen t lebendem und 
todtem Inventarium ſofort verkauft werden. Nähere Aus: 
kunft ertheilt die Exped. d. Bl. 4411 & 

: Ein Gut 
von 600 Morgen, in der Nähe von Neuſtettin, mit durch⸗ 
weg gutem tragbaren Boden, iſt mit lebend. und todtem 
Juventar, Ernte und Saaten, für 18,000 „ bald zu 
verkaufen. Anzahlung mäßig, Hy othelenſtand feſt. 
heres unter A. I post restante Neuſtettin. 


Für Schuhmacher, 

Schaftefabrikanten, Lederhäudler u a. Jutereſſenten 

> 5 Lehrbuch der 
Fufibekleidungskunſt 


von Robert Hneefei, Schuhmachermeiſter 
in Dresden 


(Selbſtverlag des Verfaſſers) 

Ju dieſem Buche hat der Verfaſſer nach gründlichem 
Studium der anatomiſchen Darlegungen medieiniſcher 
Autoritäten als Prof. Roch, Meyer & 
Günther, ſowie auf Grund 25 jähriger Erfahrun⸗ 

en, für die Schuhmacherei eine beſtimmte wiſſen⸗ 

aftliche Grundlage gegeben. — Das Werk iſt 
von den beſtrenommirteſten Schuhmacher: 
meiſtern Dresdens und namhaften Aerzten geprüft 
und als vorzüglich anerkannt worden, weßhalb daj- 
ſelbe jedem Handwerksgenoſſen, reſp. Intereſſenten als 
ein e eg a Handbuch empfohlen wer⸗ 
den kann. 


Das Werk erſcheint in 8 Lieferungen a 2% 
Bogen ſtark inel. je einer lithograph. Tafel. Preis 


jeder Lieferun R 

Ladenpreis nach Erſcheinen ſämmtlicher Lieferungen 
1 Thlr. 10 Sgr. 

Bei direkter Einſendung (pränumerando) von 
1 Thlr. wird jede der Lieferungen ſofort nach Er⸗ 
ſcheinen frauco zugeſandt. Prospekte gratis. 

Das Werk iſt auch durch jede ſolide ee 

) 


unr 5 Sgr. 


erfahren, es iſt bedeutungsſchwer für mehr als ein 


ieren Schickſal entgegen und ſſe and e die erſt 
Lebe, Hans Roͤhnfeld ließ jie Alles vergeſſen, ihm 
opferte ſie alle ihre Triumphe, ihm ihren Glauben. 
Rahel Israel wurde Chriſtin. Sie wußte, der Eltern 
uch traf die Renegatin, aber fie konnte nicht an⸗ 
ders, fie mußte ihm angehören vor Gott und den 
Menſchen, dem Manne, der ihr das Ideal ihrer 
kühnſten Träume verkörperte. Und fie genoſſen ein 
reines, ungetrübtes Glück, leider aber war es nur 
kurz; nach fünf Jahren ſchon ſtand die junge Frau 
weinend an dem Sarge des Geltebten, das kleine 
blondlockige Mädchen auf ihrem Arme vermiſchte ihre 
Thränen mit denen der unglücklichen Mutter. 

Wie einſam, wie verlaſſen ſie ſich nun fühlte! 
Jetzt zog fie zurück nach dem Elternhauſe, aber, die 
ihre Kindheit geleitet, ſchlummerten in kühler Fried⸗ 
hofserde, nur der Bruder und deſſen kleiner Knabe 
empfingen ſie auf der Schwelle des düſteren Hauſes. 
Sie ſchlang ihre Arme um Ben Jerael's Hals, ach, 
fie erinnerte ſich in dieſem Momente jener Zeit, wo 
ſie der ältere Bruder mit ſeiner Liebe verhätſchelt, wie 
er mit ihr geſpielt hatte, jeden ihrer kleinen Wünſche 
erfüllend. Und heute? Er erwiderte ihre Küſſe 
nicht, er hatte kein Wort der Liebe für fie, und doch 
zuckte es in ſeinem Geſichte, klopfte ſein Herz faſt 
hörbar. Aber er fühlte es ja, zwiſchen der jungen, 
ſchönen, elegan en Frau und dem verachteten Trödler 
gähnte eine tiefe — tiefe Kluft. 

„Was willſt Du noch hier, Rahel?“ fragte er 
tonlos. 

„Dich, mein Bruder! — Ben Joerael, nimm mich 
wieder auf in dieſem Hauſe, ſieb, draußen babe ich 


mit den wöchentlich von Bremen nach Newyork, 
dampfern des Norddeutſchen Lloyd, ſowie am 1. und 
Packel⸗Segelſchiffen nach New 


rtheilt. 


Bremen. 


—— — — — nn nn 


2 Nuatlonal-Dampfschifis-Compa nie. 


Pläpchen 
8 f nd * 
SETZEN nuve coc une autu dine, meine tleine Maria, 
erziehen kann.“ 

„Aber Du biſt Chriſtin geworden, der Glaubens⸗ 
abtrünnigen kann ich dieſes Haus nicht öffnen.“ 

„Israe!!“ Der Ton klang übermächtig in ſeine 
Seele, er ſchlug die Hände vir weifelnd über das 
Geſicht. 

„Kehre wieder zu Deinem Glauben zurück, nimm 
den Fluch von Deinem Haupte, der die Renega⸗ 
tin traf.“ 

„Ich kann nicht, mein Bruder, ich kann nicht. 
Sieh, mein Kind wurde in der Lehre an Chriſto 
Jeſu getauft, kann ich es leiten, wenn ich ſelbſt wie⸗ 
der Jüdin werde?“ 

Ein unheimliches Lächeln zuckte um ſeine Mund⸗ 
winkel. „Laſſe auch ſie Jüdin werden, der Vater 
fluchte Dir und Deinem chriſtlichen Geſchlechte, nimm 
von dem Leben Deines Kindes das Elend, verleugne 
nicht die Liebe der Mutter, die Alles opfert des Kin⸗ 
des wegen.“ N f 

So ſprach er in fe hinein, wieder und immer 
wieder, und endlich rief. fie, 
feine Arme ſinkend: 8 

„So möge es geſchehen, mein Bruder, das Kind 
Hans Röͤhnfeld's ſoll in moſaiſcher Lehre erzogen 


werden.“ 0 
(Fortſetzung folgt.) 


Schiffsgelegenheit > 


Bremen nach Nordamerika. 
Der Unterzeichnete, von Königl. Preuß. Regierung conzeſſionirte Schiffgerpedient, befördert Auswanderer 
Baltimore und New⸗Orleans abgehenden prachtvollen Poſt⸗ 


15. eines jeden Monats mit großen dreimaſtigen Veemer⸗ 


ork, Baltimore, Quebec, Neworleaus und Galveſton. RER 
Die Paſſagier⸗Preiſe find billigſt geſtellt und wird auf portofreie Anfragen gern unentgeltlich Auskuuft 


Ed. Jehon. 


Schiffsreder und Konſul. 
Comtoir: Laugeſtraße 54. 


— 


Stettin Neu- Iork. us. 


C. Messing, N Ye 2 0 
163. Frankfurter Stadt-Lotteris. 


erlin, 5 Stettin, 7 der * 
den Linden 20 und Grüne Schaue l. 


Ziehung der 1. Klaſſe am 6. und 7. Nobember. 


Gewinne von 200,000, 100,000, 30,000, 283,000, 20,000, 


15,000, 12,000, 10,000 Gulden ꝛc. — Original ganze Looſe 3 Thlr. 
24 Sgr., Original halbe Looſe 1 Thlr. 24 Sgr., Original viertel Looſe 
28 Sgr. 6 Pf. — Pläne und Liſten gratis. Bedienung prompt. L si 
Hermes Biock, Stettin. 
Mit dieſer 163. Lotterie geht die Frankfurter Lotterie bekanntlich ein. 


Middie-Park-Lotierie, 


Große Verlooſung von edlen Zuchtpferden aus den herv.rragenditen. Geſtüten 
Englands zur Hebung der Deutſchen Landespferde zucht. 


2 Hauptgewinne, Mullerſiuten, 
5 Hauptgewinne, Mutterſtuten, 


8 Hauptgewinne, Zuchtpferde, 
18 Hauptgewinne, Zuchtpferde, 


20600 Gewinne. 


4 Hauptgewinn (Deckhengſt) im Werthe von 


weinend von Neuem in 


7 


i „ + SE 2 
1 beſucht Das Comité, welches unter dem beſondern Schutze S. Maj. des Kaiſers ſteht, garau⸗ 


r diesjährigen ordentlichen Generalverſammlung 


Rig, den 25, Oktober c., Abends 6 Uhr, 
in Saale der Herrn Stadtverordneten 

Ber in der Neuſtadt, 

Gade Aktionäre unſerer Geſellſchaft bierdurch ergebenſt 


Stettin, den 12. Oltober 1872. 
Der Vorſtand. 
Wiſſenſchaftlicher Verein. 


F deen Montag, deu 21. Oktober, Abends 
1 8 U, (pünktlich) im Hötel de Prusss, 

By Rechenſchaftsbericht und Wahl des Vorſtandes. — 2. 
Ueber ag des Deren Gymnaſial-Direltor Meydemanın : 
rg nit religiös-politiſcheu Partheien Englands im 17. 

rt. 


Militair-Exam ina. 
um Offizier-, Fähnrichs⸗, Seekadetten⸗, Einj.⸗Frei⸗ 


ig dorber, und Penſton ertheilt bei 


%, E. Beermann, 
. ͤ ůĩ 
Brauerei⸗, 


N Ülletiong-Geräthe, vollſtändig und gut, auch ein eleg. 
bebeſttorium mit 3 Ciſchen, ſtehen ſofort zum Ver⸗ 


Fe 


ib 


* 


Paul Wollenberg, Jakobsbagen. 


gen Examen, Reife für Prima ꝛc., wird mit gutem % 


Gemeinnützige Baugeſelſſchat. 


— eſenen vorher feſtgeſetzten Preiſe. EN 
Blutarmuth, Nervenichwäce .c. Die Ziehung findet am 29. Oktober dieſes Jahres ſtatt 


eee e eee e Looſe a 2 Thlr. find zu haben in der Expedition dieſes 


kmmten, lehrreichen Buchs: 


den Pi 
errütteter Onanie und geſchlechtlicher Exeeſſe. 
Jedesmal darauf achten, daß die 
Original⸗Ausgabe von Laurentius. 

welche einen Oktav⸗Band von 232 Seiten mit 60 
anatom. Abbildungen in Stahlſtich bildet mit 
deſſen vollem Namensſtempel verſiegelt iſt. — Durch jede 
Buchhandlung, wie auch von dem Verfaſſer, Hoheſtraße, 
Leipzig zu beziehen. Preis 1 Thlr. 10 


0 i 


Grosse Middle-Park-Lotterie. 
Ziehung am 29. Oktober cr. 2 Berlin, | 


Sgr. boſung find beſtimmt 2000 Gewinne, d 
nen, wenn fie dies durch Attefte beſcheinigen und ſich Zur Verl N 8 ! ' N arunter 
direkt an mich wenden, gratis. Laurentius). 
% Vor deu zahlloſen Nachahmungen dieſes 
8 Buchs wird gewarnt, namentlich vor ſolchen 
Sudelſchriften, deren Verfaſſer ein neues Heil⸗ 
verfahren entdeckt haben wollen! und ſich dann 
öffentlich rühmen, in kurzer Zeit Tauſende 
ja Unzählige —Feurirt zu haben. Je 
unmöglicher dies iſt, deſto gewiſſen⸗ 
loſer u. gefährlicher find ſolche ſcham⸗ 
loſe Marktſchreiereien, deren Zweck 
für Jedermann als 1 
Spekulation genügend kennzeichnet. L. 


35 Bauptgewinne; 
beſtehend in den edelſten engliſchen Vollblut⸗Zucht⸗Pferden im Werthe von über 70,000 


Thlr. 
derſelben zu einem vorher feſtgeſtellten angemeſſenen Preiſe 
Comité den vollen angeſetzten Betrag von 7500 Thlr. baar. 
ſind noch auf umgehende Beſtellung zu beziehen durch das 


ankhaus von A. Meläng 
Proſpekte gratis. in Hannover 


und Rob. Th. Schröder in Stettin, 


Um ſämmtiiche Pferde der deutſchen Pferdezucht zu erhalten, garantirt das Comité den Rückkauf 
Für den 1. Hauptgewinn zahlt das 
Looſe » Stück 2 Thaler 


tirt den Gewinnern von Zuchtpferden, welche ſolche nicht zu behalten wünſchen, den Rückkauf zu einem ange: 


— 


N Ka 


E - . a 85 v 

Der persönliche Schutz Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 

N in Umſchlag verſiegelt . Bei Beſtellungen auf Looſe bitten wir zuc ſraukirten Einſendung derſelben eine Groſchenmarke beizufag en 
von Lamremtius. Dauerude Hilfe und Heilung von] bei Voftanweiſungen einen Groſchen mehr zu ſerden, auch die Adreſſen deutlich zu ſchreiben. N } 
Schwaächezuſtänden des männl. Geſchlechts, — 


m 


n 


Holz und Kohlen ee = 
ofieriren billigſt von unſerem Lager vor g 11 f } tor 2 6 E | Das wirklich Gute braucht wenig Worte! 
dem Darniktker, wie frei vor die Thür In großartigſten Aus wahl American Pills by Boldt, 


empfiehlt 5 

tadellos ſitzende Oberhemden, 
Herrenhemden, das Dutzend von 1244 Thli., 
Damenhemden, das Dutzend von 10 — 24 Thlr., 


durch unſer Geſpann. 

Beſtellungen im Comtoir oder auf unſerm 
Hofe. 

Wedel & Müller. 


Heine Pflanzen n 


zur 
Blutreinigung. 
Erneuerung des Stoffwechſels. Entfernung 
geſtockter ſchlechter Säfte, Schleime, Rückläſſe 2c- 


Comtoir: Be Eon 62 Fin 3 
5 r a Pillen) 2 R 
Schug aße 22, Eingang Heilige Anabenhemden, Mädchenhemden an b de G. ee, 
Handstöcke, in allen Größen, in Leinewand, Dowlas und Chiffon. ee e ee, 
Tabakspfeifen, N o er e RR = 1 
tefet., Eharlo in Berlin. empe | 
Cigarrenspitzen, D men- ne 8 li ge es ae e e . e. 


Jagdgeräthe, 
Thierköpfe, 
Feuerzeuge, 
in großer Auswahl empfiehlt 
. L. Kayser. 
Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken empfiehlt billig 
©. Krüger. Laſtadie 34. 


n. Kinder⸗Wäſech 
zu ganz außerordentlich billigen Preiſen. 
E. Aren, Lreiteſtraße 33. 


Ein vorzügliches Mittel gegen Huſten, I 
1; Heijerfeit, Verſchleimung und Aſthma | 
72 Sgr. zu haben bei Carl Fal 
Bärwalde. N 


— — — ———— — 

- | 24 

Handschuh -Geschi 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein Geschäft 

lokal von der Breitenſtraße Nr. 46 nach der Breiten⸗ 

— Papenſtraße⸗Ecke Nr. 52, „ 

4 Mathifde Neubauer. | 
— —— Seräuberie Anzeige. 

Aechter Affeuthaler Sauitäts⸗Wein C 

aus den Ach a zu Rühl (Baden) per Flaſche Sgr. 20. rn Amerikanische Circus 


und verſendet Eigenthümer und Direktor G. W. Myent 


pr 


— 
+ 


9 
Flanelle u. Moktong’s 
in gro ßartigſter Auswahl empfehlen * 2 
a noch zu vorjährigen billigen Preiſen. 
Gebrüder Lefèvre, 
Reiſſchlägenſtraße 6, im Hauſe der Pelikan⸗Adotheke. 


Empfehle mein reiches 


e Lager von Brillen h 


mit beſtem Criſtallglas. — I 
Heſchmackvolle Lorgnetten u. 
Pincenez. Operngläſer 
£ v. unübertrefflicher Wir: 

* kung, meteorologiſche In⸗ 
Arumente aller Art. — In der Werkſtatt werden alle Ar⸗ 
beiten für Optik und Mechanik ausgeführt. 


Ernst Staeger, Schulzenſtr. 6. Friedrich Bender, See 18., 19, 1.80, Oftber Ende 1 

1 2 a ? 3 ngen 1. ie em klo u Etabliſſenlen 
Metall Schablonen Handlung in⸗ u. ausländiſcher Weine, 5 Sic er ei men Bat un, nam | 
0 fi 1 de, nny's eſſirte leſel, 3 wun ö 
PPP Frankfurt *. M volle Glesfenten, eine Gruppe bo 5 Silk Löwen | 


ich Buchftaben u. Zahlen vorräthig, ganze Firmen werben 
billig angefertigt. Schablonen zur Wäſcheſtickerei ſind 
in jeder Art e Käſtchen mit Alphabet ſauber u. 
billig, auch echte Dinte zur Wäſche in roth u. ſchwarz. 


A. Schultz, Schablonenfabrikant, kl. Domſtr. 12. 
Greppert-Ehrenthaler Streichtorf, 
nur von mir allein geführt, nicht zu verwechſeln mit 
anderweitig offerirten Ehrenthaler Stechtorf empfange 
anne un e e 
Oder-Schifiährts-Coinioir von 
Theodor Krause, 
neues Bollwerk 35. 2 
Extra f. Naffinade 
a 6 Sgr. per Pfd., 
feine Naffinade in Broden 
& 54 Sgr. per Pfd., 
feinen gem. Zucker 
a 5 u 54 Sgr. per Pfd., 
ſowie diverſe Sorten Caffee, 
roh, per Pfd. von 10 bis 12 Sgr., 
gebrannt per Pfund von 12 Sgr. bis 15 
Sgr., durchweg reinſchmeckend offerire an⸗ 
gelegeutlichſt. 
Oswald Keiler, 
Lindenſtraße 9. ö 


5 Kaſſenöffnung 1 Stunde vorher. 1 

Preiſe der Plätze: Erſter Platz 1 Zweiter PM 
. 20 Hr Dritter Platz 10 Apr 

f ers, 


i a des Morgens hiet eintreffen und direkt nach dem Exete 
dean und wird von vielen Aerzten häufig ordinirt. a platze — vor dem Berliner There n 111 
Brech⸗Durchfall, a Am 18. Nachmittags 4 Uhr, findet der großartige 471 
lazug ſtatt und wird die Hauptſtraßen der Stadt DH 
araſiten Tropfen weicht dieſe, ſowie jede andere paraſitiſche Krankheit — (Pocken, Typhus, Cholera, . a 4 1 
gu 4 2 2 dritte Vorſtellung am 19., Nachmittags um 2%, UN: 
e Orione, 7 REG e . b ꝛc.) derartig ſchnell, daß Abends 7½ Uhr. vierte und fünfte, Vorſtelung am 
90 gen ſt 
in einem Haufe, in einem Orte eine paraſitiſche, ſog. auſteckende Ke it au ochen, ‚jo kaum Jeder 
auen aug. Durch periodiſchen Gebrauch unſerer Paraſitel, Fronten er 1 0 hi einen Kon mi zuver⸗ 
i 
* A 7: . 
tödten, ebenſo auch die mikroskopiſchen, pflanzlichen und thieriſchen Paraſiten im Menſchen, ohne Diefem zu ; ntbihn er und or. 
ſchaden; ſie ertödten alſo im Krauken die Krankheitsbaſis (die pflanzlichen und Hiace Parafiten) ar 91 Eigenth und Direkte m 
— Der Gebrauch unſerer Paraftten-Ttopfen hebt niemals die Wirkung daneben gebrauchter, ärztlich verordneter WE. i f eines, v e i 
Mittel auf, ebenſowenig auch Umgekehrt. Unſere Paraſiten „Tropfen find unverderblich und empfehlen ſich als 1 5 „„ ers 3 N 


* E ug! 2 » + 2 
MB. Affenthaler it der geſündeſte Rothwein, er hat mehr Gerbeſtoff als Bor- 160 Personen. Die Geſellſchaft wird ungefähr um 11 I 
(5694) 
rieſiges Zelt als Sommeramphitheater in der kurzen 9 
von 2½ Stunden errichtet wird. 
vei Kindern faſt immer, bei Erwachſenen oft mit dem Tode endigend, iſt eine paraſitiſche Krankheit, gegen jeh g 
welche, beſonders bei Säuglingen, die fonft gebräuchlichen Arzneimittel ſich machtlos erwieſen haben. Unſeren Mr Eiſte Vorſtellung am 18. Abends 7½ Uhr, zweite 
* N reicht, ihn auch zuverläſſig von dem oft Tod 1 f 1 7 
rettet; es ſtützt ſich das Erbrechen ſofort und der Durchfall in 1 bis län, 8 0 0. Au ale ame, Nachmittags 4 Uhr und Abends 777 Uhr. 
e 
läſſigen Schutz. Der Beweis ift einfach dadurch geführt, daß unſere Paraſiten⸗Tropfen ſichtbare Pflanzen oder 
Inſekten, eaftere je nach Größe in einigen Sekunden bis zu mehreren Stunden, letztere ſtets in einigen Sekunden 
lebrige beforgt die vou den Tropfen außerdem unterſtützte Naturheilkeaft ganz von ſelbſt. Bieſe i aber in Oberinſpektor⸗Geſuch. a 
paraſitiſchen Krankheitsfällen ‚fait. immer machtlos, wenn nicht die Zerſtörung der Banäfiten voraufgegargen iſt. J Für baldigen Antritt wird zur ſelbſtſtänd ge 
ſtets bereites Hausmittel für Kinder und Erwachſene, beſonders für Familien, die fern vom Arzt oder Apotheker ME r v 36. 
JJ p ̃ͤqç ee 


unſerer Paraſiten Tropfen iſt eine Familie in jeder epidemiſchen Krankheits Gefahr ſicher, dem ſonſt möglichen 
Tode eines Familiengliedes ſchnell und rechtzeitig begegnen zu können; denn eine ſolche Gefahr kann in heißer 
Jahreszeit jeden Augenblick eintreten. — Bei den fehmell tödlich verlaufenden Krankheitsformen iſt die Mit⸗ 
anwendung unſerer Paraſiten⸗Tinktur und Eſſenz von hohem Werthe — Aobgeſehen von dem mit jeder Fabri⸗ 
kation verbundenen Geſchäftszweck, jo leitet uns nicht allein dieſer, ſondern unſere wiſſenſchaftliche und praktische 
Ueberzeugung zu vorgedachtem Rath, deſſen Richtigkeit außerdem jede Familie, welche unſere Paraſiten Tropfen 
als Hausmittel bereits führt, aus eigener Erfahrung beftätigen kinn. — Die Wahrheit und der Werth publi⸗ 
cirter Mittheilungen von Privat-Perfonen und deren wiſſenſchaftliches Verſtändniß, ſowie ſ. g. Atteſte werden oſt 
mit Recht angezweifelt, doch wenn wir uns erlauben die folgenden drei amtlichen Zuſchriften zur näheren Be⸗ 
urtheilung — Fabrikate mitzutheilen, ſo wird man dag wohl ſchwerlich Etwas einzuwenden vermögen. 
„Ulrleh, Naturſorſcher und Chemiker, 
chemiſch⸗techniſche Fabrik, Paradeplatz Nr. 14 


Auftrag: Joh. aug. Genen, 
der/ 


Naas 
laudwirthſchaftl. Bureau in Berlin, Alexa 
ſtraße Nr. 72. 


Stadt⸗Theater. 


Freitag. Zur Geburtsfeier Sr. Kaiſerl. Koͤnigl H 

des Kronprinzen. Seeniſcher Prolog von Herrn Bittonz““ 

Wilhelm Tell. Schauſpiel in 5 Aufzügen. — 
Vietoria- Theater. 

Freitag. Inbel⸗Onverture von Leutner. Lenore 


4 


i . Minden, den 3. Juli 1871. Ehalons ſ. M., den 18. April 1872. Vater ländiſches © iel mit Geſeng in 3 Aötheiunge⸗ 
A. Ta pfer Hoflieterant Ibrer Kais. Herrn 1 dee he d. e g Hern Ulrteh, chen an 8591 ater länbifche on 5 n belung:; 
Ini zn ettin, Paradeplatz Nr. 14. F | N © 1 
u. Königl. HH. d. Kronprinzen u. Euer Wohlgeboren en. ergebenſt erfucht, gefälligſt Stettin, Paradeplatz Nr. 14. 


umgehend 12 ganze Flaſchen der durch Circular dom 15. Euer Wohlgeboren erſuche ich ergebenſt um Zuſen⸗ 
Mai d. J. offeristen Paraſiten-Tinktur zu überſenden. dung von 3 Flaſchen der in Ihrer Fadrik gefertigten 

Gez. Block, Paraſiten- Tinktur, deren vortreffliche Wirkung ich im 
Major des 2. Weftph. Infartterie-Negiments Nr. 15. Laufe des Feldiuges bei Menſchen, und Pferden in 


Abfahrts⸗ And Aulkunfts zeiten 


b bgang nach: 
Danzig, Stargard, Stolp, Kolberg: 


d. Kronprinzessin. 
Stettim, Schulzen- u Königsstr. Ecke 
Breslau, Ohlauerstr 45 (fiühere General- 


8 N 5 \ no 
1 5. landschaft). Prinz Friedrich der Niederlande. mehreren Fallen bewährt gefunden habe. Berlin A 5 8 55 30 5715 1 
Grösstes Magazin für vollständige RE Achtungsvoll Vaſewält, Strasburg, Hamburg. do. 6 „ Bed, 
HKüchen- Einrichtungen. . Minden, den 22. Auguſt 1871 ge. Müller Danzig, Stargard, Krenz, Breslau de, 9 „ 57 „ e 
Aubstellung riner rampl. Mustetkürhe und Speisckammer, Herrn Ulrieh, Stettin, Paradeplatz Nr. 14. Haupt d 25 € Paſew., Preuzl., Wolgaft, Stralſ. do. 10 „ 40 2 
Fabrik nan Closets, Eisspinden, eisernen Brftstellen, Garten. Die Parafiten Tinktur hat ſich hier als von guter n aner ede anzig, Stargard, Stolp, Kolberg 7 
and Balron- Möbeln, Gocnsderken. Wirkung erwieſen 20. der 5. leichten Batterie, 6. Diviſion, Konrierz. 11 „ 26 
Lager uon transp. Nochherden, Orten, Ruchgeschirren ett. J A. (ge.) Weme, Chalons ſ. M. Berlin und Wriezen: Perſonenz. 11 „ Ra 0 


Hauptmann und Compagnie⸗Chef im 2. Weſiph. 


Alkischschneidr., Butter-, Wasch-, Wringe-, Brotschneide- und 
Infanterie⸗Regiment Nr. 15, 


S P ar a 
Wiener Cafer⸗Maschinen, Katarakt-Waschtöpfen rte. Hamkurg⸗Strasburg, Paſew., Prenzl 


Berlin Schnellzußz 3 „ 38 


Waagen zum Stehen und Vängen, mit pleicyeitig altem und (Prinz Friedrich der Niederlande.) „ 745 

nutnen Maassen ttt. ig, St d, Stolp, Kol 5 — 
Grosse Auswahl nan Artikeln in Geschenken; e 55 17775 olberg 85 \ 77 
Zangen, Mensilber, platt, Alfenide- m. lein Ink. Wantta. MB; „Stargard, Kreuz, Breslau . „ 61% 
ständige Preis-Contante auf Wunsch gratis u. france, tig Paſew., Wolgaſt, Straſ., Prenzlau f 2 
für Rheumatismus und Gichtleidende. Stesggk ee 108 


auben werden ſauber gewaſchen 
Neuenmarkt 2, 2 Treppen. 
| 


Ankunft von: 
Stargard Perſonenzug 6 U. — M 
Breslau, Krenz, Stargard i ee 
Stralſund, Wolgaft, Neubrandenburg 
Paſewalk, Prenzlau Perf, 8 „ 35 
Berlin do. 9 


Balsam Bilfinger. 
Generalde pst: Felix Rite bel in Leipzig 


Depots für Stettin bei 8. Waebchbrodt, Hofapotheker. 
Preis per 7/1 Flaſche 1 The 10 Sgr., "a Flaſche 22½ Sgr. 


HlintE in erlin: pr. von uuunger. Alexandrinenſtraße 26, 


— 
er 
Dr 


Grünberger 
Weintrauben! 


ur- und Speiſetrauben, in dieſem Jahre vorzüglich. 


a 
5 15 
Gebrauch sanweiſung gratis, das Brutto-Piund 3¼ Zr, 


Berlin Kourierzug 11 „ 
Stolp, Kolberg, Stargard Perſz. 11 „ 25 


10 bd, ing. Ber ackung 1 % 5 . Walluuſſe, das woſelbſt ſich ein großer Garten und eine Bad Hamburg, Strasburg, Prenzlau, 
Schock 3—3/ Sn. derſende gegen Franko ⸗Einſendung u Sprechſtun den: Montag, ze a Ze von 2 bis 5 Ur. eanſtalt befinden. f Balewalt gemiſhter Zug 12 „ 50 , 
des Betrages oder et ie ters Gratiskonſultation: Mittwoch und Sonnabend von 8 bis 12 Uhr. Danzig, Stolp, Kolberg, Sa 8 
nt 1 e linit in WPhilad⸗ lphia: Dr. Gruel. Sera d wel, Paleyalt Beh, 4 5, m 
* a N 3 3 2 3 a 5 2 7 — 
Mobe Gppöfeine . Swell bee in, 5 a ng alte ae Fee 8 53 I 
und f. Ane eee, ; ae ke a Ten ar dut 8 Di 33 und Profeſſor Dr. Albriei, ange- 4 = 8 58 5 alk Perſz. 10 „ 18 „ 
a u 1 i amtli rler hftigfeit Valſam gratis in der Klinik i lin, 71 i 26. anzig, Stolp, Kolberg, Breslau, N 
a + Bei am e eit Balſam gratis in der Klinik in Balu RA 6 Kenz, Sürgard Bet. 10 „ 10 


Oſterode a. Harz. Zeidler & Co., Berlin. Berlin Wriezen de. 10 9855 


